
Die Moskauer Leninistenpäpste haben sich mit ihrem Ekki- 
brief vom Oktober 1925. dier die schwere Krise in der KPD. 
auslöste, unstreitbar ein grofies Verdienst erworben: sie 
haben In aller Oeffentlichkeit einen Spiegel aufgestellt. !•• 
welchem ieder der zahlreichen Fraktionen der deutschen Ko­
minternsektion unweigerlich ihr wahres politisches Gesicht 
zeigen muß. Die Arbeitermassen brauchen nnr einen Blick in 
diesen Spiegel zn werfen, nm zn erkennen, wie die einzelnen 
Grappen der KTO. zu den Lebensfragen des proletarischen 
Befreiungskampfes stehen.

Die politische Stellung der revolutionären KPD.-Opposition. 
d. h. der Gruppe „Entschiedene Unke**, ist in Unseren 
Spalten schon oft beleuchtet worden. ■ Weniger be­
kannt ist noch die Orientierung ienes Jinken Opposlttous**- 
Blockes, der offiziell von U r b a h n s - S c h o l e m  — (dem 
Wesen nach aber anch mit von Korsch. Maslow nnd Rnth 
Fischer) — geführt wird. Die Urbahns-Schoiem haben es 
merkwürdigerweise monatelang vorgezogen, sich in den 
Schlupfwinkeln nichtöffentlicher Tätigkeit zn verkriechen nnd 
den entschieden linken KPD.-Arbeitern den schweren Kampf 
gegen die Ekki-Beamten allein zn Obertassen. Erst als ihre 
letzte Hoffnung: der Einspruch bei der Erweiterten Exekutive 
in Moskan. krachend in Scherben ging, haben die Urbahns- 
Scholem den Mut gefunden, wenigstens vierzehntägig einmal

Der „Deutsche Industrie-Verband** teilte dem „Geschäfts- 
föhrenden HauptausschuB der KAPD.** brieflich mit, daB es in 
seiner nächsten Reichsleitung, die angeblich Ende Januar oder 
Anfang Februar tagt, zu dem Briefe Stellung nehmen werde. 
Von der Fraktion Scbokm-Urbahns ist eine Antwort nicht ein­
gelaufen.

Wir meinen. daB die Proleten im DIV. zumindest so viel

einmal Aufklärung darüber za verlangen, mit welchem Recht 
eine solche durch nichts begründete Verleumdung in die-Welt 
gesetzt wird, und weiter darüber, ob ihre Organisation die 
Pflicht hat, im Int e r e n t  der Itepufalhm proletarische Klassen* 
politik zu treiben, oder ob sie ein Spielzeug in den Händen von 
Leuten ist, die «riebt wissen.—oder nnr zngnt wissen — was 
wollen. Der „Oeschäftsführende HauptausschuB“ sandte dem 
DIV. ebenfalls den „Offenen B rie f der KAPD. Wir fragen 
hlerndt an: Wenn die Zustimmung der Rdchsleitung zu einer 
solch ungeheueren Verleumdung und einer unglaublichen Bla­
mage, wie wir sie in dem Briefe kennzeichnen, nicht nötig is t  
warum ist die Veröffentlchung des „Offenen Breies“ nicht 
möglich, der eine rein objektive Zusammenstellung von Doku­
menten Ist, ans denen hervorgeht, d a l  die Bewaffnung der 
Reichswehr durch Rufland und unter Assistenz der SPD. und 
KPD„ Tatsache Ist. Indem die Mitglieder des DIV. die Frage 
stelen: dient diese Organisation proletarischen Klasseninter­
essen oder den undurchsichtigen Pttneu einzelner Personen,

-  beantworten ile  ffle Präge, ob ste lds Organisation eine Erklä- 
rung geben will für die Verleumdm« der Arbeiter in der 
KAPD. und AAU. und ob weiter  Are Organisation dazn in der 
Lage ist, s a c h l i c h  zu dem „Offenen B rie f  der KAPD. 
Stellung zu nehmen. Wir glauben nicht, d a l  diese „Führung“, 
nachdem sie sich derartig keunzekhnete. ohne — den Mit­
gliedern vielleicht nicht sichtbare — Hemmungen arbeitet, und 
verlangen von den Arbeitern des DIV. eine klare proletarische 
Antwort ,

Der Zweck ist. das revolutionäre Proletartet m  diskreditieren. 
Im folgenden soll gezeigt werden. duB diese Methode ledig­
lich auf den kleinbürgerlichen Horizont der Aibefter berech­
net ist. die Moskan heute noch folgen, and von denen Moskau 
glaubt, daB sie zu lebenslänglichem Schwachsinn verurteilt 
sumL

Wir u n t  e r  s t e  11 e n  einmal. daB Rbfifand Id der Tat ein 
proletarischer Staat ist. und nehmen das anch Kindern ver­
ständliche Beispiel, Deutschland würde diesem proletarischen 
Staat den Krieg erklären. Diese angenommene Voraussetzung 
schließt jü e  Frage in sich, wie denn mm efeendicb dieser Ar­
beiterstaat verteidigt werden könnte. Wir sind der Meinung, 
daft alles Geschrei von J lÊ a ê t wes von Rußland** nichts 
nützt, sondern <faß diese Verteidigung im Kampfe gegen die 
deutsche Bourgeoisie mit dem Ziel der Umwandlung des 
Krieges in den Bürgerkrieg für die proletarische Revolution 
bestehen müßte. Also selbst vorausgesetzt, dafi Rjufiland ein 
proletarischer Staat wäre, ist «ie Phrase von der „Vertei- 
dignng** eben eine Phrase. Diese Parole läuft daMn hinaus, 
die Bourgeoisie zur Neutralität zu z w ingen“, zn protestie­
ren“. wie dies die Sozialdemokratie kurz vor dem Kriege 
noch so kräftig tat. Das revolutionäre Proletariat lehnt die­
sen zinnoberroten Pazifismus ab. weil er das Proletariat der 
Bourgeoisie ausliefert nnd es in der Illusion wiegt, daB man im 
Kapitalismus Kriege verhinder» könnte, ohne ,<fafi das Proleta­
riat die Bourgeoisie stürzt und seine Macht auf richtet

Praktisch ist jedoch m diesem Falle die Frage, ob Rufi­
land nun ein proletarischer, oder kapitalistischer Staat ist. von 
untergeordneter Bedeutung, das Proletariat hat in l e d e r n  
Krieg die Aufgabe., die eigene Bourgeoisie anzugreifen. Ob 
es mm ein Krieg zwischen ItaSèn und Deutschland oder 
Frankreich und Rußland is t  Dias Proletariat darf s ickaach  
in enienr „neutralen“ Lande nicht damit begnügen, za  sebia- 
len. Es hat die Aufgabe, dem Kriege als dm Fortsetzung der 
kapitalistischen Politik mit anderen Mitteln** seine eigene Klas­
senpolitik entgegenzusetzen, den  Kampf um die internationale 
proletarische Revolution. Das Ist der Stamfounkt d er revo­
lutionären Proletariats und die einzig mögliche „Verteld—mg“ 
des Proletariats. Wir werden ober gleich sehen, dafi «Ich 
auch hier zeigt dafi die VertehUgm« proletarischer Interessen 
nicht identisch ist mH der „Verteidigung" Hollands.

Woher kommt _es, daß die Strategen Moskaus «ine ganz 
einfache Frage absichtlich verdrehen, verschleiern, auf den 
Kopf stellen?

Z ar Schw eigsam keit d e r  Schal—  Fraktion
wird folgende Information gute Dienste leisten:
. In einem öffentlichen Dbknssfousabead. der am Mittwoch, 
den -12 Januar in Berlin-Lichteuberg stattfand, erklärte ein 
Vertreter der Scbolem-Fraktioa (Jocko), als offizieller Redner 
seiner Fraktion, in die Enge getrieben, folgendes:

Irh, laps alrkl daB d k  Di n d fo n g  dm Reichswehr 
darch Rafifaad nicht wahr M . — Aber wir sSid keine Philo­
sophen, die die „absolate Wahrheit“ suchen, sondern wir 
steflen die Frage politisch, das heißt, die Trage steht für 
aas so: b t  es für das Proletariat nützlich oder schädlich, 
die Frage überhaupt zu stellen? Diese Frage beantwortet 
die Fraktion mit Ne i n  r

Wenn wir bis letzt noch nicht gewußt habea, was „Leninis­
mus*4 Is t  letzt wissen wir es! Die Fragen, die zu „stellen“ 
sind, und auch w I e- sie zn „stellen“ stad, bestimmen die .re ­
volutionären Führer“. Sie alleine wissen — und sie steUen sich 
daza gegenseitig das Recht der Sackverständigkeit aas — was 
dem unmündigen Proletariat nützlich Ist — and was ihm 
schaden könnte. Sie allelnc bestimmen, ob eine Frage in das 
Reich der himmelblauen Philosophie gehört oder ob sie für die 
Orientierung der Arbeiterklasse aad ihrer gesamten Politik 
von erdenschwerer Tragweite i s t  Die Bewaffnung dér deut­
schen Reichswehr durch RuBUad als der Ansflafi der gesamten 
Politik der 1IL Internationale ist für die Fraktion Scholem 
eine Frage, die für das Proletariat angeOhr so wichtig is t  ab  
die. welche Wlrkaag eine bestimmte Menge Alkohol aaf eine». 
Makifer aasüb t Die Voraassetanag J»r eine solche Politik ist 
natürlich. daB das Proletariat dem JU rx ism as“ solcher er- 
laachter Führer and diesen selbst unbegrenztes Vertrauen ent-

mit einem Mitteilungsblatt auf den Plan za treten. (Zar Veran­
staltung öffentlicher Arbeiterversammlungen fehlt weiterhin die 
Courage — aas Anst vor innerpolitischen Repressalien der 
ZK.-Bonzen nnd vor der Kritik der revolutionären KPD.- 
Opposition.)

Was hat aan die Fraktion Urbahns-Scholem zu sagen inf 
die Frage, welche praktischen Schlüsse aus der Krise der KPD. 
i T  ziehen sind? ln ihrem „Mitteflangsblatr Nr.2 (Mitte 
Januar 1927) fühlt sich diese aach Jinke" Gruppe auf Grund 
der Beschlüsse des Zentralausschusses  der ..Entschiedenen 
Linken“ veranlafit 3 Spalten einer schneidigen Attacke gegen 
den JC A P. - 1 s  m u s** zn reiten. (Dafi die Urbahns-Scholem 
für diese Arbeit drei Spalten verwenden, beweist, daß ihnen 
das Feaer aaf den N ägdnbrenneu muß.) Die zur Rettung der 
Nep-lnteruationale sich empfehlenden .Buken“ Leninisten ver- 
giefien natürlich Krokodibtränen darüber, „dafi die KAP. ab  
Partei die in unserer Partei (! dL Red.) entstehenden Stimmun­
gen für sich aasnutzt“ (Warum dies die Urbahns-Scholem 
n i c h t  können, wird weiter unten noch aafgezeigt) Nach 
dieser Klage über einen solchen „Erfolg“ jder Politik unseres 
ZK.* wird schweres Geschütz aufgefahren, nm die spring­
lebendige und so freche KAP. in Grund und Boden zu schieden. 
Die Jüitf-OesetzBchkeif ist der grafie Naget mit dem die 
Gruppe Urbahns-Scholem den vermaledeiten JCAPJsmus“ ans 
Kreuz schlägt Sie haat mit aller Energie za:

- „Das ganze Oerede von „Aatt-Orsetzlichkcit“ ist sptefi- 
bürgerliche Wichtigtucrd und typisch a n a r c h i s t i s c h .  
Es ist sinnlos für dte Zeit nach der Machtero^erang. da das 
siegreiche Proletariat indem es seine Klassendiktatar aaf- 
richtet s e i n e  G e s e t z  aufstellen w lrd .E s  ist leer vor der 
Machte roberaag, za mal in fteer.Z eft wo die Bourgeoisie 
über solche Tlradea lediglich lächelt Gesetze sind ein Aus­
druck der bestehenden Klassenverhältnisse. Da das revolu­
tionäre Proletariat dte Klasse der Boargeoiste besiegen wfll 
und seine eigene Klasse zur hemchm den Klasse machen 
wfU. wül es damit aach dte bürgerfichen Gesetze abschaffen.

s o l c h e&  erübrigt sich, ans 
l a T f I g a a t e n  ohne dea 
nicht auskommen. Ste sind 
ia safest ob eine Frage fl

Ste sind jederzeit
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kapitüistiscben Lindern, mit öenea en Im VertiagsvetttttM s 
steht, den Burgfrieden des Proietarints m it der B ourgeoisie. 
Es Ist gang klar, dafi dieser Burgfriede 
die Proletarier in anderen IJtodm»
Anne treiben müßte. W lhrend d 
Krieges wurden in der Türkei die 
gehängt ohne dafi dies der Freundschaft der Regierungen 
irgendwelchen Abbruch t a t  Mmhuu k w w ftid f  die deutsche 
Konterrevolution. <wcß es mit HOfie de»  deutsehen Kapital» 
den „Kampf gegen die Bourgeoisie eines and 
führte“, h» diesem Palle faBen solche Länder 
die Rubrik: „Unterdrückte Länder“, 
müsse. Die LächerhddEeit dieser Phrase kann 
^unterdrückten“ Deutschland sehen, •um die Bourgeoisie d n  
wahres Schreckens- und Zuchthunsrechnent aufrichtete, wäh­
rend Moskan nicht etwa der unterdrückten Klasse haM, pon­
dera der Konterrevolution. Die 
tauen erklärte die Kommunisten für vogdfrei. 
mußte unter der
friste* während Litauen von Moshaa in d le lb b rik  < 
drückten Staaten** eingereiht wurde; wefi es einen VVVjwk 
mit diesem schloß. Sefost die fetzige BhUrcgirmng wird faeifi 
von Moskau umworbe* und bis Jetzt ist der titanisch-russisch^ 
Vertrag noch nicht gelöst Falb dte foschbtlsche f& denom *  
diesen Vertrag hmehält. kann ste aach  Herr mahnt weiter 
morden, das wird der großen Freundschaft keinen Ab­
bruch tun.

Um das Wesen dieser konterrevohstionären verräterischen 
Politik zu verschleiern, müssen <fie Moskauer Strategen eine 
für das Proletariat klare Fnagestefiung aaf eh» « re r  Politik 
angepaßtes Gleis schieben. Das Ihnen das tatsächlich Mer 
nnd da gelingt beweist der mißglückte Ledebonr der Fraktion 
dér doppelten Buchführung. FYoieasoi Korsch. .E r  stellt ha 
seinem Blättchen den kapitalistischen G h ara& r ftnfibnds 

inwandtrei fe s t erklärt jedoch an gleicher Zeit (auf einem 
öffentlichen Diskussionsabend), dafi e r  Im Fafle c m  K rieg» 
gegen Rußland dieses (auch nach Korsch kapHallri^rhf) Ruß­
land „mit seinem Leibe decken würdeT. Abgesehen von der 
Heldentat ein kapitalistisches Laad m it „seinem Leibe1* zn 
decken, wird ein richtiger deutscher Professor nie so einfach 
sprechen können, dafi es Proletarier verstehen. Wir würden 
gern erfahren, wie denn nach PTOieasnr Korsch dteao „Ver­
teidigung'* aussteht Praktisch möglich Ist sie nm  Im Burg­
frieden mit der deutschen Bourgeoisie. Die „Tfceoretfter**, die 
abo  so recht .g r in d * * “
— a b  gewöhnliche Hurrapatrlotea 
die Verteidigung des Kapitals in einem eigens dafür erfunde­
nen „Marxismus** entwickeln. Neben d er lrrcführimg  dea 
internationalen Proletariats dient 
Krieg gegen Rufikmd anch noch de

Nehe*
Der dadurch gezüchtete NiffanMhmnj aofl 

das Proletariat an dte Bourgeoisie fu Ifafilsail fesseln. Der 
Patriotbmns so« die flOasseaftdeofogip vergüten, «fas P ro le .. 
tariat für die Konsequent  d er kapHirflflhrhrn Entwickelung

% pitab  
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Was schrieb doch Marx im JComnanü«Hchen Manifest“
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gemeinte Wotr des Bourgeois-SoateliMnus. D er fwafeflanMa
der Bourgeoisie besteht eben io der Behauptung. daBjdte 
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ciagefährte wahnsinnige Schnftrn selbst die fromme« katho­
lischen Jünglrige rebellisch wurden. Oer Jrefc“ Deutsche 
Bergarbeiter-Verband and dfcr geftt Hfcrsch-Dunckerschc OeJ 
werkverein der Bergarbeiter schlossen sich dem Beschluß der 
kaiholiacben Geistlichkeit zögernd an.

Dié „Rote Palme*4 vom 25. Januar Ugt die Sacjie am und 
macht an ihrer Lügennotiz mit einer fingerdicken Uèberschrfft:! 
„Um d k  Siebenstundenschicht im Ruhrbergbau“  folgende Be­
merkung: X

„Der Druck der Bergarbeiter anf die Verbandsleitungen 
ist so stark geworden, daB ihnen ein anderer Aasweg alsj 
die Kündigung nicht blieb. Die Bergarbeiter sind ernstlich 
gewttt. am die Zuriickeraöenmr der »eit Jahren verlorenen 
Siebenstundenschicht zu kämpfen. Dieser Druck ist sô  
stark. daB selbst die christlichen Verbandsführer nach­
geben mußten.“ -
Die Mache der „Roten Fahne“, die Vön der KPD.-Presse 

Im Ruhr gebiet nicht gebracht wird, soll den Anschein erwecken, 
als sei der „Druck“ anf die Gewerkschaftsarbeit det KPD.; 
zuräckzufübren. während er taSsächbcft von den Zentrum*-; 
pfeffen stammt. Die Rnheitsfront hat also nur den Zweck, den 
Rebefliooea der Arbeiter nach berühmten illuster die Spitze; 
omzubiegen. > - I

Die rassische Oktoberrevolution erbtt das ^cMckssal der 
Pariser Kommune trotzdem nicht. Ste konnte es t*±C « M h a .  
Denn die Bobcbewfks hatten sich von Vornherein die Aufgabe
gestellt, die bürgertche Revolution dürohzufiftren Sie wählten
— am mit to r i  Liebknecht (-Reden und Aufsätze“. S. 314-317) 
xu sprechen — ein schimpfliches Schein- und TragMben. Oer 
■JEriegskommunismus“ während des heftigen Bürgerkrieges 
m ift«  abgebaut und liquidiert werden. Die Bauern—  die so- 
la n »  gemeinsam mit den Arbeitern gegen die Weiffgardisten 
kämpften, die ihr Privateigentum bedrohten —. sie leimten sich 
letzt gegen die Zwangswirtschaft auf. Die Einführung der 
Naturalsteuer war das erste Glied in der großen Kette des 
bolschewistischen Rückzuges vor den Interessen der. vor­
wiegend bäuerlichen. . .Volkswirtschaft“.

Lenin sagte darüber auf dem X. Parteitag:
„Wir alle wissen, wenn wir nur das ABC. des Marxismus 

leemten. daB aus diesem Umsatz und dem freien Handel (der 
kleinen Landwirte. D. V.) unweigerlich die T h tia a g ^ r  Waren­
produzenten Im KaoHatebesHzend^uad ArhcfcskraftbesKzende 
hervorgeht, die TeÖunz in Kapitalisten und Lohnarbeiter. <L h. 
«fl» n 'k  iiri r h r f a n n  der kaoHalbtbcben 1 nhueHaitxfi die 
nicht vom Himmel fällt. sondern in der ganzen Welt an» d v  
landwirtschaftlichen Produktion erwächst**

1921. als der Antonow-Aufstand, die Aufstande von Kron­
stadt. m Sibirien, an der Wolga und im Ural die wachsende 
Unzufriedenheit sowohl der sabotierenden Bauern, als der 
hungernden und frierenden Arbeiter ausdrückten. — da awtitru 
dte Bobchewflka den groBen Versuch aadgebea. arit den pofc- 
tfech-militärischen Machtmitteln dte Uaganst der ktefeMnter- 
Uchen Wirtschaitsverhältnisse anffTugMchrn Sie führten die 
NEP. ein. fcn Interesse des Proletariats — sagten sie. Jawohl, 
aber ebenso im Interesse der Bauern. Kleinbürger. Wucherer 
nsw Also: im Interesse aller Bevölkerungsschichten! Warum? 
„Der volle Sic* der sozialistischen Revolution“ — sagte 
Lento*} — ist h» «feem Lande undenkbar nnd fordert die 
aktivste ZunaaneaarbeH wenigstens einiger vorgeschrittener 
Länder zn denen wir M fe n d  nicht zählen Manen,** -

Das ist ausgeblieben. — bis heute. *Nur in solchen Län­
dern**. — sagt Lenin 1921") .w o  diese Klasse <dër land­
wirtschaftlichen Lohnarbeiter. D. V.) genügend entwickelt ist. 
Ist der Uebergang vom Kapitalismus zum Sozialismus möglich.“ 
Also in Rußland nicht Darum ist die Nep notwendig, weü 
sich dort die Produktivkräfte vorerst nur auf dem Boden 
katftatistischer Produktions- und Verteilungsverhältnisse ent­
wickeln können. Diesen bildet die Nep. „Der KapHaüsaan**
— sagt Lenin (X. P arte itag  — -Js t ein Uebel gemessen am
Sozialismus. Der Kapitalismus ist das H el gegenüber . . der
lCkfeprnrtehrtne, gegenüber dem mit der Zersplitterunx der 
Kleinproduzenten verbundenen Bi r ukratb—a>**

darf noch nicht «He ' Wiederherstellung «der Rechte der alten 
Besitzer der Fabriken. Betriebe und des städtischen Besitzes, 
sowie auch Liquidierung dn- ganzen „jnationalfaterten** Wirt­
schaft verlangen. Dia letxta Frase m it  anr vent Qerichts-

hfer schon deutlich sichtbar, xa einer Solidarität mit den kapi- 
taNstischen Mächten fahren maB.

Das Manifest der Kantonregierung läßt nicht den geringsten 
Zweifel darüber. daB es sich in China selbst um eine rein 
nationale Angelegenheit der aufstrebenden chinesischen Bour­
geoisie handelt, nicht um eine proletarische Angelegenheft. Die 
Aufgabe des internationalen Proletariats besteht  nfcht darin, 
der chinesischen Bourgeoisie die Kastanien aas dem Feuer za 
holen, sondern darin, den imperhdbtischen Konflikt an sich 
zum Anlaß für den Kampf gegen die eigene Bourgeoisie zu 
nehmen and die proletarische Revolution in Europa zu ent­
fachen. Sonst sichert das Proletariat der Bourgeoisie die 
Früchte and (fiese wird ihre „Dankbarkeit“ dem Proletariat  
gegenüber nach der Richtung beweiset!.'daB sie ein Schreckens­
regiment gegen das enttSaschte Proletariat aufrichtet. Die 
Solidarität Moskaus mit der chinesischen nationalistischen 
Bourgeoisie kennzeichnet nur dte Politik Moskaus aufs neue

Die Reichstassdrucksache Nr. 2163 (beziehbar durch 
Karl Heymanns Verlag, Berlin W 8) gibt Auskunft da­
rüber, mit welchem Eifer sich die KPD. bemühte, die 
Finanzierung der Bewaffnung der' Reichswehr sicher­
zustellen. Wir können wegen Raummangel nur einen 
kleinen Teil dieser Schurkerei veröffentlichen. Das Do­
kument besagt neben anderem:

Nr. 2163
Reichstag

III. W a h l p e r i o d e  
. 1924/26
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ruBiand beliefere die deutsche Reichswehr und somit auch ihre 
schwarzen Formationen mit Flugzeugen. Granaten and Giftgas. 
Und wir müssen gestehen, auch wenn wir an altes gewöhnt 
sind, auch wir konnten den Mitteilungen nicht recht Qfeuben 
schenken. Gleichzeitig mit dem ..Vorwärts“ veröffentlichte 
aber das ^Berliner Tageblatt“ (Zentralorgan der Demo­
kratischen Partei) die Enthüllungen und gerade das .Berliner 
Tageblatt“, deren Führer Rathenau gemeinsam mit Dr. Wirth 
die ersten Verträge zur Errichtung einer deutschen Kriegs­
industrie auf russischem Boden m it den Bolschewik« ge­
schlossen hat. bestätigte die gemachten Angaben und teilt dazu 
mit. daß 1925. zur Zeit der Regierung Wirth—Rsthenau. dte 
Russen Deutschland ein militärisches Bündnis angeboten and 
sieb bemüht hätten, kriegsindustrielle Anlagen von Deutsch­
land au erhalten, wett die Herstellung von Kriegsmaterial in 
DeutscMand beschränkt war. Es worden darauf drei Fabriken 
und zwar die Junkerswerke für Flugzeuge, eine Granatenfabrik 
und eine Giftgasfabrik in Rußland errichtet Die Granatenfabrik 
ist in Gang gekommen und wurde von ehenMÜgeu deutschen 
Offizieren geleüet Diese konkreten lAnsabeu mit Nennung von 
Namen. Zeit und Ort mußten auch dem  Zweifler bestätigen, 
daß die Bolschewik! tatsächlich mit russischem Material zum 
mindesten die deutsche Reichswehr, dadurch aber anch die 
Konterrevolution versorgt haben. Durch d e  Verhandlungen 
im Deutschen Reichstag worden diese Anaaben noch ergänzt 
und es  stellt sich heraus, daß noch im Septeotoer'btei Oktober 
v. J .  d ie drei der Stettiner Dampfer Compagnie gehörende 
Schiffe „Gotenburg“. „Artushof“ and JCo*>erg*nas Leflkfcrad 
in Stettin angekommen sind, ein viertes S ctt*  w ar «fehrgnd 
der Reise unterteeantuL *■-.

So ist also die Befürchtung Tatsache. Rußland lieferte an 
Deutschland Kriegsmaterial, das sich dereinst «egen das 
deutsche Proletariat richten muß. Leider bere ifen  die deut­
schen Proleten nicht die eanse Tragweite dieses Handelns, 
was besonders darauf zurückzuführen is t  dafi die kommu­
nistische Presse die in der ganzen W elt bekannten O h«e 
ableugnet, wobei ihr zu Hilfe kommt daB der -Vorwärts“ die 
» s te  Zeitung war die die Enthüllungen des JManchester 
Guardian“ brachte. Diesen Umstand nutete die KPD. aus. d e n  
gerade der «Vorwärts** hatte eine emfiose Kette des Verrats 
an der deutschen Afbeitersohaft begangen and kein ehrlicher 
Arbeiter kann ihn ohne weiteres a ls Kronzeugen anrufen.

^^K om m unistische Arbeit w-Z^tung“ . Organ d e r  KAPD. 
die sich bereits des öfteren mit der Oranatenangeiegenbeit be­
schäftigt h a t  bringt nun kt ihrer Nr. 2 vom Januar 1927 einen 
Offeneih Brief an däs Zentralkomitee der KPDL. in dem die 
bekannten Tatsachen aneinandergerdbt werden und die KPD. 
vor die Frage gesteht w ird..ob sie endlich «w iH t sei. Ihr 
Schweigen zu brechen und ihrer Leseradfetft die WfcfetieH zu 
sagen sowie Rede und Antwort zu stehen. Ohne Rücksicht auf 
unsere Stellung zur KAPD. würden wir den Offenen Brief, «un 
unsere Userschaft genauestem zu informieren, gerne zum 
Abdruck bringen, wenn uns der notwendige Raum zur Verfü­
gung stände. Wir zweifeln nicht daran, die «ED. w ird auch 
diesen Offenen Brief, wie so  vieles andere ignorieren, um die 
Proleten die Wahrheit nicht sehen zu fessen:

Nun wird uns manche Haltung der KPD. verständKch. Uns 
wird verständlich, warum die KPD. am 23. März 1906 gemein­
sam mit den Deutschnationalen und Völkischen im R eichst« 
die Bewilligung von 10 Verwaltungsamtmännern. 39 Regte- 
rungsoberinspek toren und 60500000 für den Etat dOs'Reicfas- 
wehrministeriums resp. dem Haushalt B r dte Kriegslasten

, i? eï S ! f 8sdnjcksaohc 21<a « " t e n S ä e t  von dem Industriellen Wöckner. dem Führer der MonarcMsteoverMnde 
llauptmann a. D. Lawerenz. dem VöNdsdm Oberamtmann 
Dr. Fnck. dem Kommunisten Tonder u sw j — (w ir fcoÉ—aa  

Einzelheiten dieser Sache noch zurück. R. <L 
JCAZ.“L Das Oescttft muB te i t  b e n H t weiden Non wird

6 jU h r.a fe J fc

spielen oatürlicfa auch die Möglichkeiten der Vertefiung der 
StaatapoeteiL 9te ist aber ceceoüber dem Vorteil einer ge­
schlossenen Hawrnfponjl keineswegs »nnrhteggrfirnfl f t i  
republikanische Partei par exceltence. die Sozialdemokratie, 
bildet insoweit eine Ausnahme, weü fer Emporsteigeo m it der 
Staatsform auf das Engste verbunden i s t  Sie steht auch aus 
diesem Grunde außeihalb der Koalition.

Die Republik bildet somit keinen absofetea Trennungs­
strich mehr zwischen den bürgerlichen Parteien der Weimarer 
Koalition, dem Zentrum und den Demokraten. Sie Ist nur 
daa .Ünke“ Paradepferd gewesen and lebt schon seit langem 
vom Gnadenbrot. Die künstliche Aufzäumung durch die So­
zialdemokratie wird Ihr kein längeres Leben verschaffen. 
Daau.fet auch der Angriffspunkt, die Reichswehr, nicht sefe

* --------m  1.1a e — »—a«B ■— ■-* - - -  P _ „ - aSv^Oiiicct (vWdiut, oWi3iövino«r3 tic r  r«*v

dritten Beratung des Entwurfs eines Gesetzes über die Fest­
stellung des Reichshaushaltsplans für das Rechnungsjahr 1926

— Nr. 1731, 2155 der Drucksachen 
Stficklea SchBüdt (Stettin) Ersfeg Dr. C reper Torgier 
Dietrich (Baden) Drewitz (Berlin) Dauer Dr. Frick 

und Genossen.
Der Reichstag wolle beschließen: -

------—  Anlage VIII.

Heerwesen. X V ' ‘ f
1. in Kap. 4 Tlt< I zu setzen: * -

Gruppe A X 10 Verwaltungsamtmänner.
Gruppe A IX 39 Regterungsoberlnspdttorenr — 
Gruppe A VIII 72 Regierungsinspektoren,
Gruppe A VII 62 Oberregierungssekretäre.

2. in Kap. 14 TH. 1 zu setzen:
Gruppè A VH 7 Betriebsleiter (landwirtschaftl. Beamte). 
Grupp« A VI 6 Verwaitung5sekr«täi^_(Iandw^Beamte).

3. auf Seite 160 unter 8 die Bemerkung folgendermafien-zu. 
1 ändern: „darf im Rechnungsjahr 1926 der Rest der Stellen

besetzt werden“.
Mariae. ^

4. in. Kap. 4 Th. 1 zu setzen:
Gruppe A ^  3 Intendanturamtmänner.
Gruppe A^fX ~9  tntendantnroberlnspektoren,
Gruppe A VIII 20 Intendanturinspektoren,
Gruppe A VII 20 Oberintendantursekretäre.

D. Haushalt des Reichsjnstizministeriunis.
Anlage IX — —

in Kap. 3 TH. 1 zu setzen: ___
Gruppe A III 41 Amtsc^ergehilfen,
Gruppe A II 39 Amtsgehilfen.

H. Haushalt ifir Kriegslasten.
Anlage XX.

1. in Kap. 3 TH. 2 die Summe anf 42 SM Reichsmark festzu­
setzen und zuzusetzen „ab 1. Oktober 1926 weglallend“.

2. in Kap. 4 TH. 17 die Summe von 90500000 Reichsmark anf 
64599 tW  Reichsmark zu ermäßigen.

Wir teilen zur Orientierung unserer Leser m it daß 
Stficklein der SPD„ Frick den Deutsch-Völkischen und 
Torgier der KPD. angehört Sonst lassen wir die Doku­
mente für sich sprechen. Die „landwirtschaftlichen Be­
amten*4 sind natürlich Offiziere der schwarzen Reichs­
wehr. Die „praktische Arbeit1* bezüglich der Ansrfisttmx 
der Klassenjustiz, die ebenfalls die Zustimmung der bür­
gerlichen Parteien bis zu den Völkischen findet ergfinzt 
noch das Bild von einer Partei, die in ihrer abgrundtiefen 
Verlogenheit und Doppelzüngigkeit wohl einzig in der 
Weltgeschichte dastehen durfte. J*"r

durch w äre auch dte beste Sicherung gegen die Bestrebungen 
auf Errichtung der Monarchie und «eg«» eme Aenderiwg der 
>*inpoHlBi r r r r f t f l f  n Der durch die Rede Scheidemanns 
etageteftete leise Versuch einer Kritik der Reichswehr und dte 
damit verbundene Kampagne des a ls  Joy a i bekannten“ 
Reichstagspräsidenten Löbe auf Aenderung des Rekratterungs- 
systems wurde voa sämtlichen bürgerlichen pu te ten  einmütig 
mH Entrüstung ..zurückgewiesen. An dieses Machtinstrument 
läßt die-Bourgeoisie nicht rühren. Da verbittet sie sich sehr 
energisch lede Einmischung der Sozialdemokratie und Gewerk­
schaften. Im OegenteM. dieser Anfang hat nur noch zu einem 
festeren Zusammenstehen der bürgerlichen Parteien geführt. 
Er ist auch für den Hindenburgbrief von ausschlaggebender 
Bedeutung gewesen. Selbst der Demokrat Oeflter hat es für 
notwendig gderiten. daß General GeBfer-aBe~1inks von der 
Deutschen Volkspartei stehenden Kreise energisch als reichs- 
wehruntaugüch abschüttelte.

j „neoe Regierung bedeutet den frontierten AngriM 
ö e r u _ g e o is ie  auf die Arbeiterklasse. Demgegenüber darf 
sich dii* ArbeiterschaH nioht auf eine gew erkschafth'ohe Defen­
sivtaktik verlassen, sondern muß mit aktiven politischen Pa­
rolen den Kampf um die Macht auf nehmen. Die von HtodSi- 
burg ausgegebene Sammltmgsparole gedeutet den Kampf. Das 
Kapital häH die ZeH für gekommen. Die Arbeiter müssen sich 
ebenfalls hi revolutionärer Oemeinschah zusammenschheßen.

Es gibt aber auch nicht — wa* uns die Sozialdemokraten 
einreden wollen — iruiefba^ der ka pi ta listi sehen Produktions­
weise sozialistische Rühr-mich-nicHPan-lnsrtiJ(Gemeinde-. Ge* 
nossenschafts- and Staats-„Sozialismus“). Doctr die Bolsche- 
mtisi reden noch von ..sozialistischen Elementen“, a lsw atehe I 
oäe Staatsindustrie. Genossenschaften. Außenhandelsmonopol 
bezeichnen. Was sagte Laim auf dem X. Parteitag? „Wh 
a f l in u  uaneii staatliche Wirtschaft der Wirtschaft de« nritt- 
ferea Bauera aapasseu. d e  wir ha Laufe voa drei Jahren aicht 
am iageitsltra vennechten.** Doch sollten nach dem 
Leninismus — die ^sozkalisfisohen“  Elemente, d. I. die Staats­
industrie. sich schneller entwickeln, a b  die kapitalistischen. 
Die UftftüöKfichkeit des Soges des Staatskapitalismus stand 

Jedoch von vornherein fest. Das ausländische K o n z e s s  I o n  s- 
k a p i t a l ,  auf das man große Hoffnungen setzte, ist zu keiner 
wesentlichen Bedeutung gelangt Es konnte das deshalb nicht, 
w eü sonst nicht «der Sozialismus marschiert** wäre, sondern 
Rußland eine Kolonie des aaslämfschen Kapitals geworden 
w ä rt Und das dürfte vom — n a t i o n a l e n  Standpunkt 
nipht geschehen. Ebenso ist das Außenhandelsmonopol eine 
Schutzmauer für den aufstrebenden Privat- and Staatskapi­
talismus. . - --------

Das private Handels-. Industrie- und Agrarkapital mußte 
sogar staatlich gefördert werden — im Interesse des Prole­
tariats. Die Handwerker-Wirtschaft und die Kulaki-Wirtschaft 
mußte gefördert werden (laut ..Prawda“. 16. 4. *1925) — im 
Interesse der erwerbslosen Jugendlichen und der armen 
Bauern! Letztere, weil sie durch die Zulassung der Pacht 
und Lohnarbeit wenigstens ihr Land bewirtschaften können -— 
•wenn auch für d ie K u la k i .--------~

Oie Staatsindustrie, unfähig, die Warennachfrage zu be­
friedigen. kann (den jährlichen Agnaibevölkerurtgsüberschuß
von 2 Millionen nicht__sondern nur — nach optimistischer
Schätzung — 400000 Menschen aufnehmen. Bisher konnte sie 
aKe Anlagen in Betrieb setzen. Heute kann sich die Staats- 
fndustrie ohne Neubauten nicht entwickeln. 1924-26 nahm sie
— nach Rykow -  om 64 v. f t .  1925-26 um 40 v. t i  zu. 
Dagegen wurde ihr Wachstum für 1926-27 auf 15 v. H voraus 
bestimmt. '  *

Demgegenüber ist (nach den Angaben des u k r a i n i ­
s c h e n  Voikswirtschaftsrates) während der e r s t e n  H ä l f t e  
1925-26 die Z a h l  der Unternehmungen der Groft-Privat- 
fedastrie um 16 v . H  ihrer beschäftigten A r b e i t e r  am 
8 0  v. H. and ihre P r o d u k t i o n  um 5 7 .6  v. H. gestiegen*). 
A bo ist es sonnenklar, daß untfr diesen Bedingungen — 
Staatsindustrie: bürokratisch-sdnwerfäHig^Aivatindustrie: 
elastisch-unbeschwert billige Arbeitskraft — Ab kapitalistische 
Entwfcklubng sich mehr tu  Gunsten des privaten Kapitalismus 
vollzieht.

<Tofifiscfic Rundschau 
Per Krte« la Ctlna

Haakaa. 24. Januar. (W TB) Die Kantonregierung ver­
öffentlicht ein längeres Manifest, in dem es hdßt:

„Das neue China ist sich seiner Macht und Eähigkeit be- 
wuBt *aaf chinesischem Gebiet durch wirtschaftliche Mittel 
seinen Willen gegenüber ieder Macht za erzwingen. Die Frage 
ist also nicht, was Großbritannien oder irgendeine andere Macht 
China sagestehea will, um dte berechtigten Wünsche der chine­
sischen Nation sa erfüllen, sondern was das naflnaalstltch* 
China Großbritannien and anderen Mächten gerechterweise zu-

Wenfesteas einmal ein Erfolg. Dte Klassenjustiz setzt die 
revolutionären MPD.-Bonaea In die Genossenschaft and 
scbwupptich — ist dte Revefationienmg fertig, apd die Ge­
nossenschaft eine Wfcfie «um Sturze des Kapitals geworden. 
Dies Urteil ist in der Tat — vernichtend! Ob die KFD.- 
Bonzea d te Profeten, dte ihren Schwindel noatt mitmachen. 
sämtlich für Idioten halten? ‘

Die Bolschewik! wußten. daB die hfegertfcfca Revotetkx 
unter den eigcntümilchen  soaiai6kononiiachen Verhältnissen ni 
Ruffland nicht von der Bourgeoisie  durchgeführt werden kann 
JDer Ster der bürgerlichen Revolution“ — schrefet Lenin -  
.is t unmöglich als Steg der Dourgeatefe Das VotherTsche« 
der B a u e r n b e v ö l k e r u n g ,  ihre fürafeeriiehe Unter* 
drüokung vom hnBrfeudalen GroBgrundbesüz. die Kraft and daj 
Bewußtsein des schon in S o z i a l i s t I s C h e r  Bartei orjpnil 
siertea P r o l e t a r i a t s .  — aBe dtese Umstände verlette« 
a u e re r  bürgerlichen Renrolutiou einen >n»«nderea  Charakter 
Dtese Besonderheft beseitigt nicht den bürgerlichen Charaktri 
der Revohitioo. Diese Besonderheit bedingt nur den konter 
revolutionären Charakter unserer Bourgeoisie und <Be Not- 
w enm ^eit der DHctatuf des ftoletariats und dér Bauern fül 
den Sieg «feer solchen Revolution.**1)

Trotakf stefe die Frage:
„Wie weh kann aber die sozialistische Politik der Arbeiter] 

Masse m den ökonomischen Verhältnissen Rußlands gehen?! 
Und er beamwortpte sie richtig: .Ohne A a Arekte Staats-

,__&  dürfte angesichts dieser Sachlage keinen Idassen-
bewuBten Arbeiter überraschen, wenn R i a s a n o w  auf dem 
MV- Parteitag sich bitter beklagen mußte: .Trotzdem unsere 
ämternehmungen von Jcouseooent-sozialistisohem Typ“ sind, 
«wissen wir oft — und das müssen wir offen gestehen — für 
•dteAibeiter. die dort arbeiten, schreiben: Das ist Sozialismus 
«teht Kapitalismus, u a  sie dort d ie aften kapitalistisch en Oe- 

sozialistischer Ausstattung tre% ».- tP ra w d a “. 
i J :  Diese kapitalistischen Gepflogenheiten bestanden
darin. daB die Arbeiterräte von der Wrweitung der Betriebe 
verdrängt wanten. An ihrer Statt gingen die. von der Staats­
bürokratie ernannten. Betriebsleitungen dazu über, die kapita­
listische ..Rentabilität“ mH a len  Mitteln zu erreichen: Aibeits- 
Sntensivierung und dabei häufiger Uebertretungen von Tarif­
verträgen und Gesetzen. Die gewerkschaftlichen Betriebsräte 
haben dieselben Aufgaben; wie <Se deutschen: ste. wie die. 
Gewerkschaften, bedienen sich der M ia fcO a d b ä t Aus­
stattung **. .
• Es ist zu verstehen, daß die sozialdemokratischen Aibeiter- 

dekwationen den Unsma nicht bemerken. daB die J*rracheo- 
den** Arbeiter mit sich selbst Tarifverträge abscUteflen. «egen 
»ich selbst Streiks durcWüfeen'und sich schheBiich sogar mH 
<ter sozialistischen“ RationaUsierunr kn eigenen Interesse auf 
das Straßenpftaster werfen. Das kann man verstehen. Ein 
D ebrig« tun jene Menschewiki, die'Lenin noch 1921 als dte 
w «ährige  Avantgarde der weiBgardteiiscben Konterrevolution 
gezeichnete. Aach da« 'W rfte keinen revolutionären Kommu­
nisten verwundern: sie erkennen den leahüstisdaea Stdhüsnms 
-«Is richtig an.

M a r k o w  schreibt in der Kerenskf-Zeiiuug JDnT vom 
W- 1. 1926 folaendes: . 1 ' ~ *

aettea and fremden Kanonenbooten, denn dte Waffe des chlae- 
atoehea NatlonaHsmus. dte wirtäSaftHche Waffe, ist wirksamer 
a b  irgendeine Kriegsmaschine, die das Ausland erfinden kann. 
Die Kräfte der, Revolution haben den Schatz des aaattndiSchen 
Lebens aad Eigentums einer Regierung übergebe» die Ihre 
Autorität von einer Seite besieht die das wirtschaftliche Leben 
der Fremden za lähmen die Macht h a t  Die nationalistische 
Regierang Ist aber der Ansicht. daB dte Befreiaag Chinas vom 
Joch des aasläadbehen Imperialismus nicht unbedingt zu einem 
bewaffaeten Konflikt zwischen dem chinesischen Nationalismus 
fcnd fremden Mächten führen maß: sie zieht es vielmehr vor. 
alle schwebenden Fragen darch Verhandlung^ aad Verträge 
a a  regeln. Um za beweisen. daB dies nicht leere Worte sind, 
erklärt dte nationalistische Regierung sich hiermit bereit mit 
Jeder der la Betracht kommenden Mächte gesondert über die 
Regelung d e r Vertragsfragen und verwandten Probleme, za

Wir haben schon wieOerhoit Demagogie der Roth 
Rscber -Fraktion, sowie auch dte dummdreiste Lakafcnrolle 
des „Deutschen Industrieverbandes“, dessen Besitzer (im 
wahrsten Sinne des Wortes) Weyer i s t  inatgmagrü. Aber

Zar Frage der Arbeitszeit in der sächsischen Textilindu­
strie ist von dem sozialdemokratischen sächsischen Landes- 
schlichter ein Schiedsspruch gefällt worden, wonach die 
„Grundlage** der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit aus- 
schüeBUch aller Pansen anf 48 Stunden festgesetzt wird. Dte 
Arbeitet sind aber zur Erzielung von Produktionserhöhung nnd 
VerbUHgun*-verpflichtet an den Tagen von Montag bis ein­
schließlich Freitag eine Stunde Mehrarbeit mit einem Zuschlag 
von 5 Prozent anf den Grundlohn zn leisten. Für die Nachl­
arbeit mit Schichtwechsel b t  ein Aufschlag von 15 Prozent zu 
gewähren.** _  .

Der Schlichter für den M--Giadbacb-Rheydter Bezirk setzte 
das voA dea Gewerkschaften gekündigte (von ihnen seinerzeit 
angenommene) Mehrheitsabkommen, das eine Arbeitszeit von 
54 Standen wöchentlich vorsieht erneut in Kraft Die Unter­
nehmer habea die Verbindlichkeitserklärung beantragt — Und 
im Interesse der Wirtschaftsdemokratie werden sich die Ge? 
werkschaften fügen.



vorhanden sein muß. um die gegebenen Möglichkeiten za  
nützen.

Indem der Zentrateusschuß die Partei h» die Lewe setzt, 
die A r gestellten Aufgaben zu übersehen, and die Möglk*- 
keiten der erfolgreichen Arbeit aufzeigt. leistet e r auch «Im  
«nie, Vorarbeit für die kommende Reicffckonferenz der AAU. 
Indem die Delegierten die schon gemachten Erfahrungen a a n  
Gemeingut der Bartei schmieden, wird dte Ptortei.an dte Arbeit 
gehen M anen mit d e n  Bei. ihr Programm praktisch m an- 
wenden. Ein durch die Verhältnisse notwendfc werdender 
Parteitag wird Rechenschaft darüber trä g e n , ob dte KAPD. 
trotz einer Weit von Feinden das rebellierende KtassenbcwnBU 
sein zn  fener granitenen B ask  an setouiod m  verstand, der 
sie w ächst das revolutionäre Proletariat nm sich « m mfit — 
und endlich siegt

>rgan der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wiftschaftsbezffk Berlin-Brandenburg
Januar 1927
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J e i t i d l i a i s  ' ï a h a i l t  k e r i k t  a a l  a l a a r  
g a a  l a t t r a M M c a a a i a s c l a l t  l a  w l r t a c h a f t -  
i l a r ,  p o l i t i s c h e r a a d  w a a a  a s  s a l a  a a l .  a a c h  
l l l t d r l a e h a r  l l i t k i i  a l t  d a r  S e w f e t a  a l e a . .  
i tfaahe aagar. ha I h p a i a t z  aa  den  Barva Ahgeordaatea 
É t  d a t  e s  a l c h t  s e  a u s s i c h t s l o s .  I s t e a h  er 
b 4ha » a r te » . « a f r a a t a r  U a i a t l a d a a  a l a Z a t a a -  
m w l r k a a  i v l t e h a i  d e r  R e i c h s w e h r  a a d  d e a  
» t u r n l s t e n  a r l a l g t *  ( K l a r a  Z e t k l g  Reichs- 
W h l d L  127. Sitznag. S. 407feJ

bekräftigen. Aber jeder Proletarier erkennt eben aach. daß.1 Zuchthäuser nicht so voO geworden^ Ferner hätte sich Leida* 
weaa eine Partei eine solch ungeheuere Anklage auf sich sitzen I ia auch im BseubuhuwagéU nach Rußland befördern lassen, 
na» ^  nar das ^kleinere** Uebel w ählt das in diesem Falle and die Bourgeoisie hätte, also doch auch in diesem Falle <0e 
so groß i s t  wie das kleine. Revolatioa gefördert E r vergaß binzuxufigea, daß-jede kapi-

Wurde während des Referats des öfteren versucht taüstiscbe Regieruag  Aafstäade ia den Lladern seines hnperia-
durch Provokationen die überfüllte Versammlung zu sprengen, Üstiseben Rivalen unterstützt also die Bourgeoisie genau so . 
so scheiterte dieser Versuch elendiglich an der Tatsache, daß „revolutionär* i s t  wie die Leninisten, an*  mit den Leninisten' 
die großen Massen der anwesenden Proletarier diese Provo- in einer geschlossenen Front gegen das P roletariat s teh t — 
kateare ideologisch isolierten, ieder kaan sich denken, welche la dar i u l t l r f  rh»u FaHrkridaagf E r erklärte gleich A abacs 
Gefühle In jenen Elementen Platz greifen, die wissen, daß die seiner „Vprtcidigaag**. «daß er nicht als Vertreter der Zentrale 
Wahrheit für sie tötlich is t  P ie Aneinanderrelhaag der nackten angesehed werden dürfe; im Gegenteil, e r billige den Stand- 
Tatsachen: Die Geständnisse der deutschen Bourgeoisie. Die punkt der Zentrale, die es vorzieht zu schweigen.

der .Roten Fahne“. Die Gestäadaisse der russi- Es w ar selbstverständlich, daß die Enttäuschung ungeheuer 
scheu Presse. Die Bewilligung der Millianen fgr Reichswehr war. Sie w ar selbst bei den Anhängern (des RFB. und der 
mal Justiz. Die Bewilligung hoher ExtrasteDen für die schwarze KPD. so groß; daß sie tatsächlich vergällen die Internationale 
Reichswehr im Parlament. Die programanschen Erklärungen anzustimmen. Kopfschüttelnd nahmen die Arbeiter die fa- 
Bacharins aaf dem 4. Kongreß.'  Der offizielle Auftrag Klara direkte Bestätigang der Tatsachen entgegen, die der Referent 
Zetkjas. — anläßlich der Locarno-Debatte — von Moskau. Die dargelegt hatte.
Verbrüderung der Rekisw ehr~m d der rassischen Armee zur W ar schon Mer die Niederlage eine vollkommene, so sollte

die Diskussfeu dte Katastrophe bringen. Ein von der KPD.

J C l i a  A l l l a a z  d a r  B e i*  c h a w l k l  m i t  d a m  
a t s c h e a  l a p a r i a l l s a a t  v l r a  d a r  l a r c l t -  
r a t a  S c h l a g  f ß r  d e a  l a t e r a a t l a a a l a a  S e z l a -  
i a a s .  d a r  I h n  a a c h  v e r s e t z t  w a r 'd a a  k ö a a t e .

Denkschrift t t c r  d ie  A i l i i l M r U t a i n n i n m  
Leere W etenagea. r -  lÖteateagshiageaepidenie.

Der Reichsarbeitsroinister hat dem Reichstag die ange­
kündigte Denkschrift über die Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen 
zugeben lassen. Die Denkschrift behandelt ln eingehenden Aus­
führungen das Programm, das der Reichsarbeitsminister im Juli 
dem Reichstagmitgeteilt h a t und bringt genaue Angaben über

Oktober TirgaHa waren. Dte Dnhdhaafa Mr deren Fertig- 
stehaag d n  Reich é n  Reichsbahn hnondere Mittel n r  Ver- 
la— .  i r a t t i t  hatte, sind la  Aagriff geaonmra Die
A S J L T a u T  S ^ Ä S ä tz ß c h a n  Beschailungsprogramm der 
Ralchanest sind I n t  raettea <ar gehen. Die Wohnungsbautätig­
keit hat in den Herbstmonaten mit Höfe der bereitgestellten 
Reichsmittel beträchtlich zugenommen, wie auch der Rück- 
gaag der Erwerbslosigkeit unter den Bauarbeitefn in der
gleichen Zelt zeigt . ■——  CDnDas Arbeitsbeschaffungsprogramm, nach dem KTO.. SPD. 
und Gewerkschaften so mächtig schrien und das als Allheil­
mittel zur Rettung der Arbeiterkhaee (man meinte « tü rik ji 
den Kapitalismus) angepriesen wurde, hat sich als nichts an­
deres-erwiesen. a b  wir es von  ̂ voroeherein kennzeichneten: 
AU ein großer Bluff. Die Reichsarbeiten hätten natürlich auch 
ohne das JUbeitsbeschaffungsprogramm“ vergeben werden 
müssen. Die sozialdemokratische Hlndenbürg-RepubUk hat
damit aber erreicht das die ausführenden Konzerne ein wil­
liges. rechtloses und billiges Arbeitermaterial erhielten, das 
ihre lYofitsdmeiderei nicht geOhrdete. Der Wohnungsbau wird 
bald sela-Eade erreicht haben, denn

aa atohea achaa t a n  «ade Wahaaagaa la Berfla le n  
für die die Proletarier nicht die Miete aufbringen können. Da­
gegen sind Kellerlöcher. Ställe. Schuppen und Höhlen überfüllt 
mH aasrationalisierten verendenden Proletariern. In diesem 
Zusammenhang ist es von Interesse, daß.

sahatausanda Räumungsklagen maaatßch In Harfte 
voa» Hausbesitzern angestrengt werden, denen das Miets- 
schöffengericht meistens statt g ib t Schon im vorigen Jahre 
wunden allein In Berlin monatlich 45000 Räumungsklagen er­
ledigt Die Zahl hat sich bis heute, nach Ansicht von Schöffen 
des MtetsscbMheigerichts mein als verdoppelt Für die 
Proletarier Ist es von Interesse, daß auch führende KPD.-MH- 
glieder als Mietsschöffen an dem Massenhtnauswurf arbeits­
loser Proletarier udtwirken. wie die „Rote Fahne** vom 25. Ja- 
nurar (der wir dtese Tatsachen entnehmen) mitteilt Es ist 
dies wohl voa neaem wieder der Beweis, das der ganze parla­
mentarische Hambug nichts weiter ist als alle JCampTmaß- 
nahmen der F flhrerorganisationen. ein großer Bluft

It Qtenhea aa Idaahe Werke, an heMge W arte aa  wappana 
I t  d a r  g r a t a a k a a  - P a a r u a g “ z w l s c f e a a  L e a l a  
a d  B i a d a a h a r g  w J r a  d l a  n a r a l l s c h a  L l c h t -

*^J8 ï  a  I a  i f i t l  ï c  h e %  e*v P  l i f t  to n  a a f  d e a t s e h e a  
a f a a a t t a a  s i t z e n d ,  • p r a l e t a r l s c k e  D l k t a t a r  
a t e r  d a r  S c h l r n v p g t p l  d a s  d a a t s c h a a  I n - ,  
a r l a l l s n a s  d a s  w ä r e  d a s  a a g a h e a e r l l c h s t *  
a a  w i r  a a c h  e r l e h a a k i a a t a a  Und aheadreia wäre
i — r e l a e  U t o p i e . -----------

JDaaa erst wären a ie  Mshertgca Opfer. d n  grüße Opfer 
la Breator Friedens rate aamaaat gebracht; d n n a  i h r  K a a l -  
k a ls  w ä r e  z a n  S c h i a ß  d e r  n a r a l l s c h a  B a a k -

sebon, um die Demagogenstückchen des Kulakenkostgängers
zn entlarven. I n  übrigen ■ würde Korsch einen gelinden 
Schrecken bekommen haben, weil der Jagendgenosse auch die 
Halbheiten eines Korsch nicht gelten ließ. Seine Stellung war 
ohne Scheu vor den Kouseqnenen der W atete«. -  —

Der nun folgende Redner — Schwarz von der „Entschie­
denen Linke“  — bereitete" der KPD. in dieser Versammlung 
das endgültige Schicksal. Er zeigte an Hand von selbst durch­
gekämpften Diskassionen in der KPD. die Zerrissenheit der 
Stalin-Jnternationale“, die die revolutionären Soiidaritätsge- 
fühle der deatsebea Arbeiter für die Oktoberrevolution für die 
Kulakenpolitik mißbrauche. Die Erinnerungen an die vergan­
genen Debatten «mi die nun klar erkennbaren Tatsachen ia 
ihrem Verhältnis zu einander gaben ïë n  Schlüssel dafür, die 
ßrandlerpobtii, das Verbrechen in Sachsen im richtigen Lichte 
zn zeigen. Die furchtbaren Tatsachen, die heute vor den'Augen 
der Arbeiter erscheinen, waren die Fesseln, die das revolutio­
näre Proletariat zw  Aktiansanfähigkeit verdammten. Parallel 
mit dem Kurs zam Bündnis mit der deutschen Bourgeoisie und 
der Bourgeoisie überhaupt ging die niederträchtige Hetze ge­
gen die Arbeiter, dte dem Bourgeoissozialismus der III. Inter­
nationale den Kampf ansagten. Nach der Generalreinigung 
können Brandler und Thaiheimer ihre ideologische Vergiftung, 
die zum Oktoberverbrechen führte; wieder anfnehmen. An 
Hand niederschmetternden Materials zeigte er-den Stalinismus 
nnd anch den vor Im  stotternden Stalinjünger in einem Spie­
gel. ans dem durch den Phrasennebel hindurch zu sehen war. 
daB der Stalinismus weiter nichts ist als die ordinäre Frage 
der IL Internationale. Die für die Stalinjünger unerträgliche 
Ruhe wurde nun aach ihr Verhängnis. Vonkommen iloUert 
unfähig, einer kommunistischen Logik aach har einen vernünf­
tige« Zwischenruf entgegenzusetzen. vollkommen Ideologisch 
znsammengebrocheu. schallten piötzfich gurgehade Laute. Stirn-


